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Erörterungen zeigen daß die mittelalterlichen Denker auf den Pfaden
Pauli gewandelt ſind Chriſtus, das Haupt der Kirche, iſt auch „der
Erlöſer ſeines Clbe 5, 23), den E ſich mit ſeinem Ute
erworben 8 28) Schluß olg

Wie bringe Pfarrkinder den
onnlags Gottesdienſt?

bn Johannes Capiſtran —M Cap Immenſtadt
rolgende Gedanken ſollen Ene Anregung fruchtbaren

Diskuſſion ſein Wenn viele Seelſorger ihre praktiſchen Erfahrungen
mitteilen wird EMN wertvolles Reſultat herauskommen Ein
ordentlicher Seelſorger hat ieferen Einblick Em weitgereiſter außer
ordentlicher eelſorger, EMN Volksmiſſionär, hat Emn weiteres ſichts
eld Beide können ſich glücklich ergänzen. Wenn man zehn bis
zwölf Diözeſen, ĩͤ hunderten von Pfarreien ätig war, hat man EMN
rieſiges Vergleichsmaterial. Man hier Utes, und bedauert,
daß ander. keine Ahnung von dieſer beſſeren Praxis hat

me der vordringlichſten Fragen hleiht Wie bringe ich
Gläubigen Sonn und Feſttagen die Kirche?

Die Zeiten und Menſchen ſind anders geworden Wie hat ſich
das ild mancher Pfarrei verändert und der Kirchenbeſuch ver
ſchlimmert! Früher Landpfarrei, eute gemiſchte Bevölkerung,
beiter Sommer und Winterfriſchlinge! Die Gemeinde ird
größer die Kirche leerer! Was kann man da machen? Der Prediger
chreit ſich die unge heraus tobt daß die CUte ſo heidniſch ſind

leider hören ES die nicht, die ES angeht und das ewige Poltern
treiht empfindliche Beſucher der Kirche auch noch fort Wie packe
ich die Leute?

Erſte rage iſt mein Gottesdienſt moöodern den modernen Zeiten
und Leuten angepaßt? Die Kirche iſt konſervativ aber nicht ſtarr
und tot nicht abſolut ruhigen Fortſchritt Neuer —00d I Cll
neue Orden Vereine, ſte Warum alſo ſtarres aſt mittelalter
E Syſtem gottesdienſtlichen Feiern? Freilich, du lieber
Herr Pfarrer der glücklichen Lage biſt daß 996 deiner Aflein
regelmäßig Amt und Predigt gehen dann bleibe bei der gu
N Ordnung. Wenn aber zwei Drittel oder Eemn Drittel nicht
beigeht, etwa auf dem Kirchhof ſteht, oder i iſt oder beim
Sport oder beim H  1 oder den Samstagball ausſ 61
sSimilia muß da nicht aufbieten „Ub impleatur gomus
nea  *0 Luk

Es iſt die Zeit gar nicht mehr erne, da werden auch bei uUns,
wie Amerika berufene und geeignete Apoſtel hinausgehen auf
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„die Straßen und Plätze der Stadt“, dann „auf die Wege und Zäune“,

um die Menſchen zum himmliſchen Gaſtmahle zu laden, ja „herein⸗

zunötigen“ (Luk. 14. 21—23). Inzwiſchen müſſen wir alles auf⸗

bieten, um den Gläubigen dieſes zweite Kirchengebot möglichſt

leicht und lieblich zu geſtalten. Vielleicht iſt der Gottesdienſt nicht

zur richtigen Zeit angeſetzt. In den Induſtriegegenden Saar, Ruhr,

beginnt der Gottesdienſt meiſt 10, 10, oft ½11 Uhr, in Städten

noch ſpäter. Iſt deine Pfarrei zum Induſtrieneuland geworden,

muß man damit rechnen, daß die Arbeiter am Sonntag gründlich

ausſchlafen wollen. Die Bauern wollen möglichſt früh ihre „Kirch“.

Dann eben Doppelgottesdienſt, beide zur richtigen Zeit. In Nord⸗

und Weſtdeutſchland iſt Binieren Selbſtverſtändlichkeit. Ein Prieſter

zwei Gottesdienſte. Zwei Prieſter vier Gottesdienſte. Drei Prieſter

fünf bis ſechs Gottesdienſte.

Der Gottesdienſt muß mit abſoluter Pünktlichkeit beginnen und

enden, und zwar nach Bahnzeit. Radio gibt Zeit auf Sekunde.

Die Verſchleppung iſt „Haupt⸗ und Todſünde“ gegen Gottesdienſt.

Beiſpiel: Schon 10 Minuten über die Zeit. Ich will endlich an den

Altar. „Halt, Herr Pater, gebens noch ein bißchen zu, die Leute

kommen noch. — Da kommen noch ein Paar! Da drüben kommt auch

noch wer. Auf den warten wir noch!“ — Was Wunder, wenn die

Leute ſagen, das nächſte Mal kommen wir ſpäter. Es geht ja doch nicht

an. Und ſo vergrößert ſich das Elend mehr und mehr. Alſo, auf die

Sekunde! Dann tummeln ſich die Leute, weil ſie wiſſen

„es geht aufs

Pünktchen. Auch wenn noch Beichtkinder da wären.

Dann kurz, ja nicht ſchleppend und endlos lang. Lieber iſt mir

die ganze Pfarrgemeinde eine Stunde in der Kirche, als die halbe

Gemeinde zwei Stunden, während die andere Hälfte größtenteils

draußen iſt, zu ſpät kommt, zu früh fortgeht, mit der Begründung,

der Herr Pfarrer macht „zu lang“. Freilich, wenn die ganze Gemeinde

1% bis 2 Stunden aushält, liegt nichts daran, obwohl viele innerlich

dabei mehr verlieren als gewinnen. Namentlich können die Kinder

ſchwer ſo lange aushalten. In Städten, in Induſtriegegenden oder

in Pfarreien, wo viel Fremdenverkehr, wird man es äußerſt begrüßen,

wenn der Hauptgottesdienſt für gewöhnlich — gibt Ausnahmen —

eine Stunde, ſicher 1½/ Stunde nicht überſchreitet. Ein Zelot wendet

ein: Wozu dieſe Konzeſſionen an den Zeitgeiſt, die Bequemlichkeit?

Einmal, weil die Leute williger und vollzähliger kommen, dann,

weil eine kurze, begeiſterte, freudige Herzenserhebung mehr wirkt,

als ein zur Langeweile oder Ueberdruß und Aerger reizender Gottes⸗

dienſt. Wir müſſen mit den wirklichen, nicht idealen Chriſten rechnen.

Der Gottesdienſt beginne feierlich, nachdem etwa fünf Minuten

zuvor kräftig zuſammengeläutet wurde. Ob das ein feierlicher Beginn

iſt, wenn nach dem Zuſammenläuten von einem Dutzend frommer

Seelen ein langer Roſenkranz gemurmelt wird, möchte ich mehr

als bezweifeln. Wenn ſogenannter DD dann nur„die Straßen und Plätze der Stadt“ dann 7 auf die Wege und Zäune“,
Aum die Menſchen 3zUm himmliſchen aden, 10 „herein⸗zunötigen“ Luk Inzwiſchen müſſen wir alle aufbieten, um den Gläubigen dieſes zweite Kirchengebot möglichſtEI und lieblich zu geſtalten. Vielleicht iſt der Gottesdienſt nicht
3ur richtigen Zeit angeſe In den Induſtriegegenden Saar, Ruhr,beginnt der Gottesdienſt meiſt 7½10, 10, oft 7911 Uhr, m Städten
noch ſpäter 6

ſt deine Pfarrei zum Induſtrieneuland geworden,muß man. damit rechnen, daß die Arbeiter Am Sonntag gründlichausſchlafen wollen Die Bauern vollen möglichſt früh ihre „Kirch“Dann ehen Doppelgottesdienſt, beide 3zuLl richtigen Zeit In Nord
und Weſtdeutſchland iſt Binieren Selbſtverſtändlichkeit. Ein Prieſter3zwei Gottesdienſte. Zwei Prieſter vier Gottesdienſte. Drei Prieſterfünf bi ſechs Gottesdienſte.

Der Gottesdienſt muß mit er Pünktlichkeit beginnen und
enden, und zwar nach Bahnzeit. Radio gibt 8—  eit auf Sekunde
4e Verſchleppung iſt 77  Qu. Ud Todſünde“ Gottesdienſt.Beiſpiel: Schon Minuten ber die Zeit. Y will endlich den
Altar „Halt, Herr Pater, gebens noch Eem bißchen 3u, die EUute
kommen noch Da kommen noch Emn Paar! Da drüben kommt auchnoch wer Auf den pwarten Wir noch!“ Was Wunder, die
CEUuteé ſagen, das nächſte( kommen Diu ſpäter. Es geht 10 doch nichtUnd ˙ vergrößert ſich das Elend mehr und mehr. Alſo, auf die
Sekunde! Dann tummeln ſich die Leute, Eil ſie wiſſen ES geht aufsPünktchen. Auch noch Beichtkinder da wären

Dann kurz, 10 nicht ſchleppend und endlos lang Lieber iſt mir
die Pfarrgemeinde eine Stunde M der Kirche, als die halbeGemeinde 3wei unden, während die andere Hälfte größtenteilsdraußen iſt, 3 ſpät kommt, 3 früh Ortgeht, lit der Begründung,der Herr Pfarrer macht ＋ lang“ Freilich, wenn die Gemeinde
1 7½ bis Stunden aushält, ieg nichts daran, obwohl viele innerlichdabei mehr verlieren als gewinnen. Namentlich können die Kinder

ſo ange aushalten. In Städten, in Induſtriegegenden oder
m Pfarreien, wo viel Fremdenv erkehr, wird ES äußerſt begrüßen,der Hauptgottesdienſt für gewöhnlich gibt Ausnahmeneine Stunde, icher 17 Stunde nicht überſchreitet. Ein Elb wende
Eemn Wozu dieſe Konzeſſionen den Zeitgeiſt, die Bequemlichkeit?Einmal, weil die eute williger und vollzähliger kommen, dann,weil eine Urze, begeiſterte, freudige Herzenserhebung mehr 1*als Eemn zur Langeweile oder Ueberdruß Und Aerger reizender Gottes
dienſt. Wir müſſen mit den wirklichen, nicht dealen hriſten rechnen.Der Gottesdienſt beginne feierlich, nachdem etwa fünf Minuten

kräftig zuſammengeläutet wurde Oh das ein feierlicher Beginniſt, wenn nach dem Zuſammenläuten von einem Dutzend frommerSeéelen Eemn langer Roſenkranz gemurmelt wird, möchte ich mehrals bezweifeln. Wenn ſogenannter dann UL
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vor dem Gottesdienſt, mehr privat und NUr dann, wirklichdie Gemeinde bis desſelben ſich ſammelt, äußerlich
und innerlich. V

＋4

Wenn aber bloß fünf alte eiber, wie jüngſt
mittleren Stadt dieſen Roſenkranz Cten dann hat EL ſich ehen ber
ebt Die äubigen benützen dann dieſen Roſenkranz als Ausrede
für ihr Zuſpätkommen, oft bi weit N das Amt hinein.

We der Feſttag, deſto feierlicher, erhebender ſei der gan  6  E
Gottesdienſt von Anfang bis Schluß * länger und ender
der Hauptgottesdienſt, deſto offenkundiger die Abwanderung M
Ene kurze Früh bder Spätmeſſe In Städten und Induſtriepfarreien
kann man dieſe atſache allgemein beobachten größten Schaden
der Seelen Dem Uebel ird Am beſten geſteuert wenn alle Gottes
dienſte annähernd gleich lang oder beſſer gleich kurz werden Alſo
Früh Sp Ht Kindermeſſe durch Enen leinen Vortrag M fünf
bis zehn Minuten länger Hauptgottesdienſt Urch weiſe Beſchrän
kung kürzer Ur die Leute namentlich Jungmännerwelt Gebildete
Kinder nicht langweilen und nicht die Kirche ihnen verleiden

Wie Oll ich den Hauptgottesdienſt kürzen? Verſchiedene bisher
übliche Nebendinge weglaſſen den ſogenannten Pronaus knapp
ſſen aber 6 iſt doch Tradition Diözeſanvorſchrift Wunſck
Emiger Betſchweſtern Da ind Schwierigkeiten, aber
überſteigbare Frömmeren bleibt Privatandacht vor und nach un
benommen. Und ich bin überzeugt, daß jeder ſéeeleneifrige Ordinarius
wünſchen wird, daß lieber die geſamte Pfarrei gemeſſenem Gottes
dienſt beiwohnt, als daß die Männerwelt dem Hauptgottesdienſt
ganz oder teilweiſe erne bleibt, weil dieſen modernen Menſchen
3u lang dauert 00  ch war Induſtriepfarreien, wo die geſamte
Arbeiterſchaft mit Freude dem EnEe gute Stunde dauernden Gottes
dienſt beiwohnte anderen egenden Querte der Gottesdienſt
üher 3wer Stunden die Männer rauchten gemütlich nach der Predigt
draußen ihr elſchen Alba und O ich ſchon hinaus,
Um ſie hereinzunötigen. Antwort „Wir kommen ſchon; EeS auert
noch ange enug  7. Sapienti Sat!

Wie kann Stunde Gottesdienſt halten? Auf den
Schlag Sperges. Beginn des Hochamtes. Nach dem Ev angelium
Predigt etwa 20 muten Nit Evangeliumvorleſen und Verkündi
gung nd Geheten höchſtens 25 Minuten Fall der Chor nicht
gerade Ene Schubert oder Brucknermeſſe auffuhr oder nicht ſchley
pend zieht und der Celebrans nicht Emn 77  ater Langſam iſt kann M
6 bi 7 muten Schluß Emn VI egenden woOo das Volk
Choral ſingt glückliches Volk! iſt das Amt gut halben
Stunde möglich. ausnahmsweiſe Feſten Ene große
Meſſe aufgeführt wird, kann auf der Kanzel entſprechend kürzen;
auch iſt hoffen, daß der Muſik ausnahmsweiſe die läu
igen länger aushalten. Wie das Kredo manchen Pfarreien
behandelt oder Mmißhande wird, Aum die M

(E

ſſe 3U kürzen, Qavon
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ſchweigen wir. Das beſte Wäre, bei langen Meſſen das Kredo füi ch⸗weg choraliter ſingen

Zum allerwichtigſten rechne ich die rage Wie kommen
wir lit dem Wort Gottes, der Predigt, alle Gläubigen heran?
Es iſt weinen, ehen, Die der Prediger beim Hauptgottesdienſt
die leeren Stühle anpredigt ud der Großteil der Gläubigen jahraus,
jahrein in einer Stillmeſſe der Predigt ausweicht Darum wandern
die Maſſ vielerorts langſam, aber ſicher dem Heidentum 3U Hier
gibt ES Ur ein ittel, und das chliche 2—— mit Nach
druck darauf hin (Cod r CA  — In allen Meſſ an Sonn⸗
und Feſttagen predigen, ſowohl mn Pfarr als Kloſterkirchen, wenn
auch II fünf Ninuten, und zwar intra missam, ſo daß kein Kirchen⸗

In vielen Diö  ·  ·beſucher dem Wor Gottes auskommen kann. ies iſ
zeſen, beſonders preußiſchen, reſtlos durchgeführt 55 bin bereit,
etwaige Einwendungen zu widerlegen Dieſe Predigtordnung
Cdeuteé für den Seelſorger eine Erleichterung. Er kann das gleiche
＋

—

hema wiederholt behandeln, IWM mite 15 bis 20 Minuten, m Ni
deren Gottesdienſten bis 10 Minuten, 12, durch (ber
gehen eines Punktes oder Beiſpieles. An größeren Kirchen kann emn
Prieſter alle Vorträge übernehmen, Am ächſten Sonntag Enn anderer.
Alſo die Vorbereitung und Stoffbietung bedeutend vereinfacht. Und
ſollte EeS wirklich ein Er edeuten bei jeder Meſſ Gottes V  Vort
3u verkünden, der ausdrückliche Wunſch der Kirche (Optandum 681
000d und die orge für das Seelenheil werden jedem eif
rigen „Seelſorger“ Anſporn ſein. Namentlich ſollte ES keine Kinder
meſſ NI Sonntagen geben ohne Urze, packende Anſprache, und
dabei werden naturgemäß auch für die Erwachſenenabfallen.

Es iſt durchaus nicht der Fall, daß kurze, feſfelnde Norträge,
Im Anſchluß ans Evangelium, manche Kirchenbeſucher abſchrecken
würden; für ſolche Taufſcheinkatholiken wäre * wahrlich nicht
IM Gegenteil, gerade unſere oberflächlichen Meſſebeſucher wären
für eine ſolche Anſprache, ſchon der Abwechſlung wegen, ſehr dank
bar Und wie würden wir unſeren Wirkungskreis erweitern, wenn
Dir dieſe Schäflein erfaſſen önnten. Das Wort Gottes iſt auch heute
noch en „zweiſchneidiges Schwert“. Wegen der Säumigen —El der
Vortrag Intra missam.

Nehenbei bemerkt, könnte auch ein Pfarrblatt jedem katholiſchen
Hau gratis zugeſtellt (durch lokale Annoneen läßt ich dies erreichen),
für viele Schläfer EeMN Weckruf Gottesdienſt und 3ur Predigt
werden. ch kenne ſolche Pfarrblätter in manchen Pfarreien. Die
betreffenden Seelſorger ind gewi bereit, ihre Erfahrungen der
Oeffentlichkeit zugänglich machen.

Dieſe Zeilen chrieb ich mit hrennendem Herzen angeſichts der
furchtbaren gegenwärtigen Glaubens und Sittenloſigkeit. Und da

„Theol pra Quartalſ chrift“. 3——



der Glaube vom Anhören de Wortes Gottes Uund die Gottſeligkeiteifrigen Beſuch des Gottesdienſtes abhängt, halte ich das füreine Kernfrage der Seelenrettung, die Menſchen des Jahrhundertsdas Wort Gottes und den Gottesdienſt heranzubringen.

Oauer der Miſſion.
Von Franz Gnam 0 88 R., I

M Aushilfsprieſter ſagt einem Pfarrer: „Hochwürden aben,wie ich höre, voriges Jahr Miſſion halten laſſen Hat 14  4 9E
Uhz „Nicht 9gar viel, gerade, daß die (Eute nicht gewordenſind.“ Derſelbe Prieſter ommt päter m eine andere Diözeſe und
da ſagt ihm ein Pfarrer: habe chon zweimal Miſſion haltenlaſſen; aber gemer habe ich nicht das mindeſte, daß die Gemeinde
heſſer geworden wäre.“ Aehnliches verden wohl auch andere eel
ſorger mit Betrübnis konſtatieren müſſen. Die Urſachen des geringenUtzen einer Miſſion werden verſchiedene ſein Hier Oll NUTL aufEine hingewieſen werden Die ürze der für die Miſſion angeſetztenZeit Wie ange ſoll eine Miſſion dauern? ehen wir zuerſt, wie
erfahrene Miſſionäre dieſe rage beantworten

Im  (V. ＋

eben des Vinzenz von Paul, des Stifters der Miſſions⸗prieſter, chreibt Galura: „Keiner Qus den Seinigen ſollte Uunvorbereitet
auf Sendungen ausgehen, eil jener baufällige ru nicht ſtand⸗hält Es iſt gut für die Bauern. Er wollte, daß ſie langſam idie Sache gehen, N übereilen oder Ur benhin machen, ſondernzuwarten, das olk recht auf den Weg de Herrn geführt und m
allem wohl Unterrichtet iſt Zu dem Ude chrieb EL den größerenTten fünf oder ſechs Wochen Zeit, den mittelmäßigen vier
Wochen und den kleineren wenigſtens vierzehn Tage 3ur Sendung
vor Er ar der Meinung, weniger könne nicht ſein, mͤM die
geiſtigen Bedürfniſſe einer Gemeinde kennen 3 lernen, die Hdſtarrigen Ekehren und alles, was 3u einem chriſtlichen andel
nötig ſei, erklären (Seite 120) N étwas ſpäter heißt ES: Vinzenzbefahl, die Beichtſtühle nicht eher 3 etreten, als bis das Volk zurBeichte bereitet und un dem, vas einer guten Beichte erfordert wird,hinlänglich unterwieſen wäre Nach der Miſſion mußten die
Sendungsprieſter noch einige Tage in dem Tte verbleiben, Aum
das olk in dem gemachten Vorſatze 3 ſtärken, die ängſtlichen Seelen
3U tröſten, denſelben die etwa entſtandenen Skrupel 3 benehmenund die Beichten derjenigen anzuhören, die unter der Sendungentweder verhindert geweſen oder ſich zur Zeit noch nicht abenbequemen wollen Denn ES geſchah oft, daß einige Sünder die
Zeit der Sendung verſtockt geblieben und erſt zuletzt dem all
gemeinen Kommuniontage gerührt wurden, die Gnade Gottes 3ſuchen (Seite 126 und 127)


